
10 Peter Herde,

Anders lagen die Verhältnisse auf dem südlichen Zipfel Apuliens, der 
Salentinischen Halbinsel. Hier hatte die starke griechische Bevölkerung 
auch zu einer griechischen Kirchenorganisation geführt; hier war 968 
von Byzanz für Otranto ein Metropolitansprengel geschaffen worden31), 
der freilich der Suffragane nach lateinischem Kirchenrecht entbehrte, wie 
übrigens auch für lateinische Erzbistümer von griechischen Gnaden in 
Apulien, Bari und Trani, erst später Suffraganbistümer geschaffen 
wurden32). Im Sälentino erhielt sich deshalb auch der griechische Ritus, 
etwa in Gallipoli, teilweise bis ins 16. Jahrhundert; hier gab es zahl­
reiche griechische Grottenkirchen und Klöster, in die sich griechische 
Bischöfe und Kleriker nach der normannischen Eroberung vermutlich 
zurückgezogen haben33); hier war auch die griechische Schrift sogar für 
volkssprachliche Texte noch lange in Gebrauch34). Freilich drang auch 
im Sälentino der lateinische Klerus vor; in Otranto gab es 1066 noch 
einen griechischen Erzbischof Hypatios, der in diesem Jahr an einer 
Synode in Konstantinopel teilnahm, während im darauffolgenden Jahr 
bereits ein Lateiner bezeugt ist35). In Lecce war der bis 1101 zu be­
legende Bischof Theodorus wohl Grieche; im 12. Jahrhundert ist die 
Bischofsliste so lückenhaft, daß wir über den vorherrschenden Ritus 
wenig sagen können36). Tarent, wo die griechische Bevölkerung unter 
byzantinischer Verwaltung im 10. und 11. Jahrhundert gegenüber der 
langobardischen wohl zugenommen hat, ohne daß wir Genaueres über 
das Verhältnis beider Bevölkerungsgruppen wissen37), hatte zwar grie­
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